
50 u
2,50 durch dief. J 3 für
iſt rie Ha e ZeitunAben h täg ch

in erſter Ausgabe Vor

mittags Le r
iter Ausgaweiter J

zernſbrechverbindung
it Berlin u. Leipzigünſchluß Nr. 1 z

Unmmer 280.

Lezuse Preis
Halle

De Zur erſten Ausgabe gehört: Das illuſtrirte
Sonntagsblatt und Die Lotterie Liſte vom 27. No-
vember.

;7[-=„J---------[[[[[„WJ

Halle, den 28. November.
Zum 1. Kovent.

Es iſt, als ob die Glöcken mit uns fühlten. Am
Todtenfeſt, wie klangen ſie da ſo wehmüthig; aber amerſten Advent gaben ſie gar fröhliche Klänge. Wir hören

aus ihrem Tönen a etwas heraus von dem Jubeln
und Singen am Weihnachtsſeſt. Von dem Geburtsfeſt
Chriſti fallen helle Strahlen herüber auf die ganze Advents-eit und verleihen ihr einen freudigen Cheraker- Auch

auf das öffentliche Leben legt ſich ein Hauch heiliger Poeſie,
die Läden der Geſchäſtsleute ziehen ein weihnachtliches
Kleid an, die öffentlichen Feſte und Geſellſchaſten tragen
ein weihnachtliches Gepräge. Es iſt, als ob zur Advents
zeit Elfen und gute Geiſter umhergingen und die Häuſer
und Herzen in der Chriſtenheit mit geheimnißvollem Zauber
der Liebe umſpönnen.

Doch auch eine ernſte Seite hat der Advent. Es iſt
die Zeit, in der an die Chriſtenheit von neuem die Frage
herantritt: „Wie dünket euch um Chriſto?“ Dieſe Frage
iſt beſonders wichtig für unſer Geſchlecht, für unſer Volk.
Wie unſer Volk zu Chriſto ſteht, danach wird ſich ſeine
Gegenwart und noch mehr ſeine Zukunſt geſtalten. An
einer einzigen praktiſchen Frage läßt ſich das nachweiſen.
Wir meinen die ſoziale Frage, die noch immer im Vorder
grund des Jutereſſes ſteht. Kann ſie gelöſt werden ohne
Chriſtum? Nicht blos die Theologen, auch die Staats
männer und hervorragende Nationalökonomen haben es je
länger um ſo mehr erkannt und offen ausgeſprochen, daß
alle Maßnahmen die getroffen ſind und etwa noch ge
troffen werden zur tiang der ſozialen Nöthe, zur
Beruhigung und Befriedigung der arbeitenden Klaſſen ein
Schlag ins Waſſer ſind, wenn nicht gleichzeitig eine ſitt
liche und religiöſe Hebung und Beſſerung aller Stände
ſtattfindet.

Wenn die vielen Marken, die der Arbeitgeber ein-
kleben muß, ſein Herz nur noch kälter und erbitterter
werden laſſen gegen die Arbeiter, dann nützt all' das Ein
kleben nichts, der Haß, die Kluft zwiſchen Arm und Reich
wird dennoch immer größer werden. Und wenn die
höheren Löhne, die beſſeren Lebensverhältniſſe der arbeitenden
Klaſſen nur dazu dienen, ihre Begehrlichkeit zu ſteigern,
dann werden trotz aller Sozialpolitik ihre Anſprüche immer
größer werden und damit wird der allgemeine Umſturz
immer näher rücken.

Mehr Herz für's Volk auf der einen Seite und mehr
Achtung und Ehrerbietung vor den gottgeordneten Autori-
täten auf der anderen Seite, überhaupt mehr Liebe und
Vertrauen zu einander. Das ſind die ſittlichen Grund-
bedingungen zur Löſung der ſozialen Frage.Aber dieſe Grundbedingnungen finden ſch nur in einem

chriſtlichen Herzen, in einem Herzen, das ſich in fortgehen
der Buße und fortſchreitendem Glauben dem göttlichen
Meiſter Chriſto zu Füßen legt. Die wahre Liebe, die ſich
ſelbſt hingiebt, die den Nächſten nie aufgiebt, erwächſt nur
aus dem chriſtlichen Glauben.

„Einer iſt euer Meiſter, ihr aber ſeid alle Brüder!“
Das wäre eine rechte Adventsloſung für unſer Volk.

Mit dem erſten Advent beginnt ein neues Kirchenjahr.
J ſich die andere Frage: wie ſteht unſer Volk zur

irche

Nachdruck verboten.

Die Blumenkreiberei in der
Häuslichkeit.

Von Max Hesdörfer.
Zu den allerintereſſanteſten Beſchäftigungen des Blumen

und Pflanzenfreundes gehört die Ausübung der Blumen-treiberei. Der wahrhaft großartige Aufſſchwung, welchen

die Verwendung von Blumen in den verſchiedenſten Zu
ſammenſtellungen bei den mannigfachſten Anläſſen heiterer
und ernſter Natur im letzten Jahrzehnt genommen, hat es
veranlaßt, daß ſich die Blumentreiberei zu einem nicht zu
unterſchätzenden Zweige des gärtneriſchen Betriebes empor-
geſchwungen. Wer jemals Gelegenheit hatte, im Dezember
eine der großen deniſchen Treibgärtnereien, oder zur Weih
nachtszeit die Schaufenſter der maßgebenden Blumenhandlungen in Berlin, Wien, Hamburg, Frantfart, Leipzig und

anderen Großſtädten zu bewundern, der allein kann ſich
rinen annähernden Begriff von der hohen gegenwärtigen
Bedeutung dieſes gärtneriſchen Betriebzweiges machen. Aber
nicht nur für den Gärtner von Beruf, ſondern für jede
Familie iſt die Blumentreiberei von hoher Bedeutung, denn
ſie ermöglicht es uns, den holden Frühling ins behaglich
erwärmte Zimmer zu zaubern, wenn der Winter dem
blüthenreichen Herbſt den Krieg erklärt und dann ſeinen
ſiegreichen Einzug gehalten hat, wenn alles ſichtbare
Pflauzenleben in der freien Natnr vernichtet iſt.

Mit dem Worte Blumentreiberei bezeichnet man das
künſtliche Verfahren, Pflanzen, welche ſich im Zuſtand der
Ruhe befinden, durch Einwirkung künſtlicher Wärme im
Winter zu regem Wachsthum und zur Entfaltung ihrer
Blumen zu veranlaſſen, die unter natürlichen Verhält
aiſſen erſt im Frühling oder Sommer erſcheinen würden.

vorm. im G. Schwetſch
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Halle, Sonntag 29. November 1891.

Es iſt hocherfreulich, daß nicht nur in der Haupt
ſtadt, ſondern auch in anderen kirchenarmen Städten neue
und mehr Gotteshäuſer erſtehen. Aber das ſind doch zu
nächſt nur todte Steine, kalte Mauern. Auch die beſte
Kirchenheizung kann ihnen keine Lebenswärme einflößen,
wenn nicht zuvor oder zugleich eine andere Lebenswärme
geweckt iſt, wenn nicht die lebendigen Steine der Kirche,
d. i. die Glieder der chriſtlichen Gemeinde, warm werden
für Gottes Wort und Chriſti Evangelium und für ein-
auder. Die neuen Kirchen fordern auch nene lebendige
Gemeinden.

Die erſten Chriſten kamen zuſammen in den Kata-
komben, den unterirdiſchen Gräbern ihrer Todten. Die
verfolgten Evangeliſchen verſammelten ſich in düſtern
Wäldern und dunklen Höhlen. Aber welch ein Leben des
Glaubens und der Liebe entfaltete ſich in dieſen Noth-
kirchen, dieſen Grabhöhlen und Waldverſtecken! Das war
eine lebendige Kirche, eine wirkliche chriſtliche Gemeinde.

Aber wo iſt in unſeren Tagen die Einigkeit, die Treue
und Feſtigkeit unter den Gliedern der evangeliſchen Kirche?
Die politiſchen Parteien halten zuſammen und halten hoch
ihr Programm, unzählige andere Vereine pflegen den Corps
geiſt, ſchwören zu ihrer Fahne, feiern ihre Feſte, halten
ihre Satzungen aber wie läſſig ſind doch ſo manche
Mitglieder der einen großen Partei, die ſich die evangeliſche
Kirche nennt, ſie kümmern ſich kaum noch um ihr Programm,
das evangeliſche Bekenntniß, geſchweige denn, daß ſie's hoch
hielten; wie ſanmſelig ſind ſo manche Genoſſen des einen
großen Vereins, deſſen Banner das Kreuz Chriſti trägt,
ſeine Satzungen und Sitten halten ſie für veraltet, ſeine
Stiftungsurkunde, die heilige Schrift, ſchlagen ſie nicht
mehr auf, ſeine Feſte laſſen ſie unbeſucht, betheiligen ſich
nicht an ſeinen Aufgaben.

Mehr Herz für die Kirche, mehr evangeliſches Ge
meindebewußtſein, mehr evangeliſchchriſtliches Gemeinde
leben! Das ſei die andere Adventsloſung für unſer Volk.

Wer ſein Volk lieb hat, ſollte auch die evangeliſche
L t es haben, die der Volksſeele die beſten Kräfte
zuführt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer verweilte während des geſtrigen Tages

in den Jagdrevieren von Schloß Hummelshain, woſelbſt
große Jagd abgehalten wurde. eute (Sonnabend) Vor
mittag erfolgt die Rückreiſe nach Potsdam.

Die Kaiſerin Friedrich iſt mit der Prinzeſſin Margaretbe
geſtern von München nach Frankfurt a. M. abgereiſt.

Wiederholt haben Schulamtskandidaten, welche nur zu
unbeſoldeter Beſchäftigung Anſtalten überwieſen waren, deshalb
nicht ohne Schwierigkeit innerhalb des Schuljahres zu vorüber
gebender anderweitiger Beſchäftigung abberufen werden können,
weil bereits bei der am Anfange des Schuljahres ausgeſührten
Aufſtellung des Stundenvertheilungsplanes auf ihre Hülfe Rück
ſicht genommen war. Um dieſem Uebelſtand vorzubengen, bat
der Kultusminiſter im Anſchluß an eine Beſtimmung eines Pro
vinzial-Schulkollegiums ſämmtliche übrigen Kollegien angewiefen,
darauf zu achten, daß fortab unbeſoldet in der Anſtalt wirkend e
Kandidaten in dem für das betreffende Schuljahr entworſenen
Stundenvertheilungsplan zunächſt nicht zu berückſichtigen ſind,
daß vielmehr denſelben erſt nach Aufſtellung des gedachten

lanes von den zu dieſem Zwecke gusgewählten Lehrern etwa
6—8 Unterrichtsſtunden abzutreten ſind, und daß dieſe Lehrer
verpflichtet bleiben, für den Fall einer zeitweiſen oder gänzlichen
Abberufung der Kandidaten den ihnen anfänglich übertragenen
Unterricht ſofort wieder zu übernehmen.

Der Vorſtand des Bergarbeiter- Verbandes in Bochum
fordert die deutſchen Bergleute auf, die ſtreikenden franzöſiſchen
Arbeiter zu unterſtützen. Die Sammlungen ſollen demnächſt
eröffnet werden.

Daß dieſes Verfahren, ſo anregend und unterhaltend es
auch ſein mag, im Grunde genommen der Natur der
Pflanze widerſpricht, liegt ja auf der Hand und
es erſcheint deshalb auch leicht begreiflich, daß ſich
ihm nur verhältnißmäßig wenig Gewächſe unterziehen
laſſen. Ueberblicken wir die Zahl der treibbaren Blüthen-
flanzen, ſo erſcheint es uns merkwürdig, ja ſonderbar, daß
ich diejenigen von ihnen, welche in der freien Natur unſere

erſten und lieblichſten Frühlingsboten ſind, der künſtlichen
Wärme am wenigſten zugänglich zeigen, im warmen Raume
zuletzt ihr Hochzeitskleid anlegen, während unter denjenigen
Gewächſen, deren natürliche Blüthezeit in die Monate April
und Mai fällt, viele ſind, die ſchon im November und De
zember ihre Blüthen im warmen Zimmer öffnen. Von den
ſogen. Treibpflanzen verträgt ein Theil das Treibverfahren
ſehr gut, d. h. ſie laſſen ſich in jedem Winter ohne Schaden
zu leiden zur Blüthe bringen, ja, etliche ſogar mit ſich ſtei
gerndem Erfolge, eine zweckmäßige Cultur natürlich voraus-

eſetzt, andere wieder vertragen das Treibverfahren ſchlechter,ſie werden durch daſſelbe ſehr geſchwächt und erlangen erſt

wieder nach kürzerer oder längerer Zeit ſorgfältiger Pflege
den Vollbeſitz ihrer Kraft, ohne welchen ein Treiben mit
Erfolg nicht denkbar. Eine ganze Anzahl und, nebenbei
bemerkt, nicht die ſchlechteſten Treibgewächſe, werden nach
der Blüthe faſt oder ganz werthlos, d. h. ſie erfahren durchdie Einwirkung tänſtücher Wärme eine ſolche Schwächung,

daß eine ſernere Kultur nicht mehr möglich oder doch nicht
mehr rathſam erſcheint.

Unter den beliebteſten Treibpflanzen giebt es eine kleine
Anzahl, welche nur der Berufsgärtner in zweckentſprechen
den modernen Glashäuſern treiben kann, und er muß,
wenn er ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt r will,
nicht nur eine genaue Kenntniß der Lebensbedingungen
dieſer Gewächſe beſitzen, ſondern er muß ſie auch Tag und
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Verſchiedene Zeitungen meldeten in dieſen Tagen, daß
ſich der jüngſte Sohn unſeres Kaiſerpaares Prinz Joachimkeiner ſo feſten Geſundheit erfreue, als es zu whrfiden wäre
Dieſe Nachrichten ſind übertrieben. Der kleine Prinz iſt ein
allerdings zartes, aber durch und durch geſundes Kind, un
namentlich hat ſich ſeine Geſundheit in dem letzten halben Jahre
ſo ſehr gekräftigt, daß zu hoffen iſt, dieſer günſtige Zuſtand
werde von nun an keine eruſthafle Störung mehr erleiden.

Der König von Dänemark beſucht auf der Rück
reiſe von Livadia den Kaiſer Wilhelm und reiſt ſodann über
Stettin nach Kopenhagen weiter. Die Ankunft in Kopen-
hagen iſt auf Dienstag Vormittag feſtgeſetzt.

Ueber die parlamentariſchen Dispoſitionen hat man
ſich im Reichstage vorläufig dahin verſtändigt, daß naca
der erſten Leſung des Etats, welche drei Tage in Anſpruch
nehmen dürfte, zunächſt die „Börſenanträg e“ auf die
Tagesordnung geſetzt werden. Sodann ſoll die zweite Be
rathung der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz zum Abſchlus
gebracht und die übrige Zeit bis zu den Weihnachtsferien
durch die Spezialberathung des Budgets, ſo weit es nicht
commiſſariſcher Prüfung überwieſen iſt, ausgefüllt werder.
Die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes ſoll erſt nach
Neujahr erfolgen.

Das ſozialdemokratiſche Centralkomité erläßt einen Auf
ruf an die Parteigenoſſen, bei den bevorſtehenden Stiſch
wahlen für die Berliner Stadverordneten-Ver-
ſammlung zwiſchen Bürgerpartei und Liberalen ſich der
Abſtimmung zu enthalten. „Es iſt nicht die Aufgabe
der Sozialdemokratie, irgend einer gegneriſchen Partei Vor-
ſpanndienſte zu leiſten Hür die ſozialdemokratiſche Partei iſt
es ganz gleichgültig, welche Spielart der Bourgeviſie im Rothen
Hauſe herrſcht; wir ſtehen allen Bourgeoisparteien feindlich gegen
über, wir bekämpfen das heutige Wirthſchaftsſyſtem, und weir
die bürgerlichen Parteien alleſammt die beſtehende Geſellſchafts-
ordnung vertheidigen, deshalb baben wir nicht das geriugſte
Jntereſſe daran einer der gegneriſchen Parteien zum Siege
zu verhelfen.“ Wenn die Sozialdemokratie dieſen Grundſan
auch bei den Reichstagswahlen befolgte, ſo würde das Ergebnie
derſelben weſentlich verändert werden. Aber ſie hat ähnliche
Beſchlüſſe ſchon oft gefaßt und ſie nachher doch nicht befolgt.
Weitergehende Folgerüngen über die Taktik der Partei wixo
man aus dieſer Erklärung nicht zieben dürfen.

Die großen neuen Auforderungen im Militäretat.
namentlich im Extraordinarium, baben auch in der Preſſe der-
jenigen Parteien, die ſich ſonſt gegenüber ſolchen Forderungen
keineswegs entgegenkommend verhälten, des Centrums und der
Freiſinnigen, noch wenig Widerſpruch gefunden. Selbſt d.e
„Freiſ. Ztg. ſpricht ſich mit beinerkenswertbher Mäßigung darüber
aus; ſie will die nähere Begründung der Forderungen in der
Budgetcommiſſion abwarten und ſich einſtweilen einer Kritik im
Einzelnen enthalten; ſie erkennt es ſogar beifällig au, daß v.e
Militärverwaltung allen techniſchen Förtſchritten guf dem Ge-
biete des Heerweſens, insbeſondere was die Ausrüſtung für den
Krieg aubetrifft, alsbald Rechnung zu tragen ſich bemüht. An
die in der Budgetcommiſſion zu erwartende nähere Begründung
dieſer Forderungen, deren techniſche Bedeutung ja in vielen Fällev
für den Laien ſchwer zu beurtheilen iſt, wird es ankommen, in
welchem Umſang die Forderungen bewilligt werden. Jmmerhiv
läßt die Haltung der freiſinnigen und clerikalen Preſſe ſchon jetzt
darauf ſchließen, daß auch bei dieſen Parteien das Streben be-

ſteht, zu einer Verſtändigung zu gelangen und die Nothwendig-
keit aller Forderungen entgegenkommend zu prüfen. Ob wieder
„Compenſationen“ bezüglich der Dienſtzeit bei dieſer Gelegenbeit
verlangt werden, iſt noch unſicher. Es iſt auch hiervon wenig
in der Preſſe die Rede, und an einen Erfolg würde gegenwärtig
auch nicht zu denken ſein.

Die Dentſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft (Landescultur
Abtheilung) edirt ſo eben im Verlage von Geb. Ungar in Berlin
„Vorſchläge für Verbeſſerung des Deutſchen Waſſer-
rechts“, die wir n hiermit empfehlen möchten.
Die ziemlich umfangreiche Flugſchriſt, der ein ſehr überſichtliches
Jnhaltsverzeichniß beigegeben iſt, bildet einen Sonderabdruck
aus dem Jahrbuch der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
Band 6, 2. Theil. Wie wir hören ſind bereits jetzt von ver
ſchiedenen Seiten Anfragen an die Deutſche Landwirthſchafts-
Geſellſchaft bezw. den Vorſitzenden des Sonderausſchuſſes für
Waſſerrecht gelangt, aus denen ſich ergiebt, daß die Vorſchläge
für Verbeſſerung des Deutſchen Waſſerrechts“ die Veranlaffung

Nacht mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit hegen und
pflegen, denn je näher der Zeitpunkt kommt, zu welchem
er den Lohn ſeiner Bemühnungen ernten will, um ſo folgen
ſchwerer kann die kleinſte Vernachläſſigung werden; ſie kann
ihm alle Hoffnung auf ein gutes Ergebniß mit einem
Schlag vernichten. Den wenigen Treibgewächſen, deren
Treiberei alleiniges Monopol des Berufsgärtuers, ſteht
eine große Zahl mannigfach geſtalteter Pflanzen gegen-
über, welche ſich zu jeder Zeit im Winter unter der ſor
genden Hand eines verſtändigen Blumenfreundes im Ziumler
zur Blüthe bringen laſſen. Wer wollte wohl daran
zweifeln, daß die Blumentreiberei eine der unterhaltendſten
und dankbarſten Beſchäftigungen iſt, welcher man ſich in
den Mußeſtunden während der Wintermonate in der trauten
Häuslichkeit hingeben kann!

Es wird wohl, zumal dem wohlhabenden Blumen-
freund, recht leicht, im Winter, wenn uns Eis und Schnee
in das Haus bannen, die Wohnräume mit gekauften Ge-
wächſen aller Art zſt ſchmücken, aber die
Blumen haben doch einen ungleich höheren Werth, ihr
Wachsthum kann in allen Entwickelungsſtufen verfolgt
werden und auf ſie wird z. B. die Hausfrau mit berech
tigtem Stolz blicken und ſich ihrer erfolggekrönten Bemüh-
ungen freuen. Jn der That gewinnt die Blumentreiberei
von Jahr zu Jahr mehr Anhänger in allen Schichten der
Bevölkerung. Was nun die Ausübnung gerade dieſes
Zweiges der Zimmergärtnerei ſo überaus empfehlenswerth
erſcheinen läßt, iſt nicht uur der Umſtand, daß uns die
Treiberei einen ſchönen Erſatz für die verſchwundene Pracht
des Sommers und des blüthenreichen Herbſtes, einen Er
ſatz für den verlorenen Garten bietet, ſondern es iſt auch
das überaus raſche Wachsthum, welches die Treibgewächſe im

entfalten und das uns von Tag zu Tag immer neu.
Ueberraſchungen und Freunden bringt. (Schluß folgt



zu anderweiten waſerrechcljchen Arbeiten und kritiſchen Erör-
gen geben werden. Die Thätigkeit des Sonderausſchuſſes
x Waſſerrecht iſt zwar mit der Veröffentlichung der Vor

chläge zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt, indeſſen
uürfte, falls nenere Erfahrungen auf dem Gebiete der Waſſer

benutzung oder die Kritik der oder andere Umſtände
dazu Anlaß geben eine Wiederaufnahme der Thätigkeit des
Sonderausſchuſfes nicht ausgeſchloſſen ſein. Unter dieſen Um
ſtänden iſt es dringend erwünſcht, daß alle Veröffentlichngen
u denen die Vorſchläge Anlaß geben, dem Sonderausſ uß
ür Waſſerrecht bekannt werden und wird um Einſendung an
en Sonderausſchuß für Waſſerrecht der Deutſchen Landwirtb-

ſchaftsGeſellſchaft, Berlin SW., Zimmerſtr. 8, gebeten.

Aus den 14 rbeiuiſch weſtfäliſchen Städten Koblenz,
armen, Krefeld, Duisburg, Elberfeld, Nuhrort, Mülheim a. Rh.,
künſter i- W., Vielefeld, Dortmund, Hagen, Jſerlohn, Lippſtadt
nd Siegen iſt vor einigen Tagen ein Geſuch bezüglich derHealghinnaſien von den irre an den Kultus

niniſter gerichtet worden. Jn dieſem Geſuche wird dringend
ie Erhaltung der Realgymnaſien gefordert, zugleich aber der

iniſter gebeten, über die künſtige Geſtallung des Planes der
Kealaymnaſien die berufenen Vertreter derſelben zu hören, die
inſtimmig dem widerrathen würden, daß das Latein in den

mittleren und oberen Klaſſen zu einem Nebengegenſtande berab
edrückt werde. Endlich wird das Vertranen, ausgeſprochen,
aß den mit ansgiebigem Latein erhaltenen Realgymnaſien eine
rweiterung der Berechtigungen nicht werde vorenthalten

werden, „denn“, ſo heißt es am Schluſſe der Petition, „alle
etwaigen r und Standesintereſſengründe können
gerade bei der ernſten Kriſis des Schulweſens wie des ganzen
ozialen Lebens vor den ſachlichen Gründen, welche eine ſolche

eiterung empfehlen, nicht ſtichhalten“.
W

Das Verhalten der Sozialdemokraeen im Reichstage
ird von dem „Sozialiſt“, dem Organ der Unabhängigen, einer
eftigen Kritik unte rzogen. Vor allem wird den Fraktions-
itgliedern ein Vorwurf deshalb gemacht, weil ſie den Nach
uf für den verſtorbenen König von Württemberg ſtehend mit an
örten. „Entſprechend ihrem alten Standpunkte verließen, ſo
chreibt das Blatt, die Arbeitervertreter früher bei ähnlichen
elegenheiten den Saal. Jn dieſem Sinne wäre das jebige
erhalten von tieferer Bedeutung.“ Der „Sozialiſt“ will dem

ach die braven Fraktionellen durchaus m Monarchiſtennen glauben wird ihnen nur dieſen Unſinn kein Menſch.
ie Haltung der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in der Ge

reidezollfrage wird von dem erwähnten Organ der „Unab-ängigen“ folgendermaßen charakteriſirt: „Weder die Aufhebung
er Getreidezölle noch die Verſtaatlichungen können dem
roletariat z bringen. Wenn die Abgeordneten dem Volke
on derlei Maßnahmen Heil and Segen verſprechen, ſo iſt dies
edauerlich. Und wenn man Erwartungen ſolcher Art hervor-

xuft, um möglichſt viele Stimmzettel für ſich zu erringen, ſo
man mit dem Volke einfach Schindluder!“ Wenn auch nicht

v

ebenſo geſchmackvoller Form, ſo iſt doch in andern ſozigl
emokratiſchen Blättern über denſelben Gegenſtand ganz ähn-
ich geſchrieben worden man wird auch nicht daran zweifeln
ürfen, daß die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ebenſo

W die deutſchfreiſinnigen Kollegen ganz genau wiſſen, daß
ie Aufhebung der Kornzölle kein billigeres Brot zur Folge

haben würde. Daß aber die Antikornzollpartei deshalb oder
vegen der Kritik der „Unabhängigen“ von dem Anſturm ab-
aſſen ſollten, darf r werden; ihnen iſt es nicht
im den Nutzen, den die Abſchaffung, der Zölle herbeiführen
önnte, ſondern um den S. haden, den ſie herbeiführen muß, und

der die Landwirthſchaft trifft, zu thun.

Journal-Revue.
Der, ſozialdemokratiſche Monitenr „Vor-

wärts“ hört es überall krachen; er ſchreibt:
„Es „kracht“ überall an der Börſe, auf dem Geldmarkt,

jn der Geſchäftswelt und, in der politiſchen Welt namentlich
pry in den Parteien. Aus Rußland, Spanien, Portugal und

en ſüdamerikaniſchen Republiken kommen Hiobspoſten über
rahnegen der Banukerott iſt da nicht mehr abzuwenden,

öchſtens noch hinauszuſchieben. Und welche Zuſtände herrſchen
an den Börſen von Berlin, Wien und Paris! Dazu kommt ein
el haftsſtang, wie er zu keiner et ſchlimmer geweſen. Jn
Berlin und an anderen Orten iſt es nicht beſſer erinnert
man ſich keines ſo ſchlechten Weihnachtsgeſchäfts. Das des
vorigen Jabres, das bisher für das ſchlechteſte gegolten hatte.

„Gold“ geweſen heißt es veralichen mit dem Geſchäft
n der entſprechenden Zeit dieſes Jahres. Und anf politiſchem
jebiet überall Unſicherheit, Mißbehagen, Beſorgniſſe, das Ahnen

eines „großen Kladderadatſch“! Die alten Parteien ohne Aus-
nahme wiſſen ſich nicht zu rathen und zu belfen. Sie ſtehen
errugt vor den Fragen und Problemen der Gegenwart und
überall kracht's in den Parteien außer wo ſchon Alles ver

acht iſt, wie bei den Nationalliberalen: im „Thurme“ des
Tentrums, der verſchiedene klaffende Riſſe von der Zinne bis
um Fundament aufzuweiſen hat, unter den Deutſchfreiſinnigen,d eine z ſern nach links bevorſteht trotz Eugen
tichter's krampfhaſten Anſtrengungen die Harmening'ſche

„Oppoſition“ zu erſticken und die Konſervativen ſind ſo voll
alte am Ende ihres Lateins, daß ihr arten die Kreuz

eitung“ in ihrer Vergwriſvgt die Schaffung eines neuen Pro-
gramms empfiebhlt. un, mit dem Programm-Schaffen geht's
nicht ſo leicht, und Parteien, die keine das Licht der Oeffentlich-
keit tragende Ziele haben, können ſich den Luxus von Pro
grammen d. h. wirklichen, ernſthaften Programmen nicht
geſtatten.“

Die Köln. Volkszeitung bebandelt die
P a im B Brrr n cbäft und läßt ſichber das Differenz geſchäft folgendermaßen gaus:
In dem Differenzgeſchäft, in der Verlockung weiter Kreiſe

es Volkes zum Vörſenſpiel liegt das Hauptübel der Börſe. Es
at zur Folge, daß den gewiſſenloſen Vermittlern des Spiels
ie Kundſchaft zulänft und den zuverläſſigen Banquiers die

Aufträge verloren gehen, weil die gediegenen Geſchäftsleute nicht
durch Ratbhſchläge, übermäßig niedrige Vermittlungsgebühren

deral. zur Spielthätigkeit anreizen, So heißt es an der
örſe, wahrſcheinlich nicht ohne Grund, daß die DepotGläubiger

einiger in Berlin verkrachter Bankhänſer großentheils durch das
piel an dieſe betrügeriſchey Börſenvermiktler gekommen ſeien.
allen die Möglichkeit und der Anreiz zum Differenzſpiel weg,

o werden die Kapitaliſten in erſter Linie nach der Vertrauens
ürdigkeit der Banken und Banquiers fragen, denen ſie ihr be-

wegliches Vermögen überantworten. Sie werden dann in jedem
r ſicherer und zuverläſſiger bedient werden. Daß man
ie Unterſchlagung anvertrauter Werthpapiere ren beſtrafe,

iſt jedenfalls wegen der Schändlichkeit eines ſolchen Vertrauens-
ruchs zu empfehlen; obs viel helfen wird, wenn dabei das

ifferenzſpiel in alter Weiſe beſtehen bleibt, iſt freilich zweifel
aft. Erfolgreicher möchte die ebenfalls von den National-
ib eralen emplohlene Verſchärſung des Concursrechts ſein, inſo
ern dasſelbe fahrläſfigen oder leichtfertigen Bankerott ent
prechend beſtrafen ſollte. Börſenſpiel und Verſchwendungsſucht

„als Urſachen der Zahlungseinſtellung ſchwer geahndet
erden,

Jn den Münchener Neueſten NachrichtenIvricht ſich dagegen ein JuriKeren das Verbot
o der eine Beſchränkung der Differenzgeſchäfte
aus erſ hreibt:Wir möchten behaupten, daß die Entziehung der Klagbar
keit der Differenzgeſchäfte eine ganz verfehlte Maßregel iſt,
welche in keiner Weiſe eine günſtige Einwirkung auf das Vörſen
weſen erhoffen läßt. Jn dieſem Sinue haben ſich nicht etwa
nur Organe der Vörſe ausgeſprochen, ſondern in erſter Linie
ein e Berſammlung, welche gewiß nicht in den Verdacht kommen
ann, mit der Börſe irgendwelche Verbindungen zu haben; der
eutſche Juriſtentag. Dieſer ſprach ſich dahin aus, daß weder
in Verbot noch eine Beſchränkung, der Differenzgeſchäfte zu

empfehlen ſei, und mit dieſem Beſchluſſe ſtimmen die anerkann-
heſten Vertreter der Rechtswiſſen ſchaft und Volkswirthſchaft
Durchaus überein. Wir willen uns deshalb Aen dieſen Theil
des Antrages der nationalliberalen Partei erklären, deſſen An
nohme gewiß keinen Schritt auf dem Wege bedeuten würde,

ſenweſens kommen kann.“

Reichstags Verhandlungen
(128. Sitzung vom 27. Novbbr.)

Am Tiſche des Bundesraths: von Caprivi, v. Boetticher-
V yplvabn. Hollmann, von Stephan, von Kaltenborn

achau.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Be

rathung des Etats für, 1892--93. des Anleihe
847 und eines zweiten Nachtragsetats für

Staatsſekretär von Maltzahn giebt zunächſt einen kurzen
Rückblick über die Ergebniſſe des Etatsjahres 1890--91. dieſelben
ergeben ſtatt des im vorigen Jahre erhofften Ueberſchuſſes von
10 Millonen Mark einen ſolchen von 15 148 201 M., und den
Einzelſtagten ſind nicht, wie erwartet, 60--70 Millionen Mark,
ſondern über 80 Millionen M. überwieſen worden. Durch die
verſchiedenen Nachtragsetots ſtiegen die Matrikularbeiträge um
47 Millionen, aber trotzdem ſtehen die Einzelſtagten um 33 Mil-
lionen beſſer, als im vorigen Jahre. Die Verhältniſſe des
laufenden Jahres ſind ungünſtiger; wenn der vorliegende Nach-
tragsetat abgelehnt werden ſollie, würde ſich ein Defizit von 8
Millionen Mark ergeben. Das Auswärtige Amt iſt mit einer
balben Million betheiligt; man kann aber die Ausgaben für
Oſtafrika nach den letzten Ereigniſſen noch nicht ganz überſehen,
Die Militärverwaltung hat ein von 13 Mil
lionen Mark, namentlich für Dienſtprämien, für Brot und
Fourageverpflegung wegen der hohen Preiſe von Getreide u. ſ. w.
die Marineverwaltung verlangt z Mill. Mark. Dieſen Mehr-
ansgaben von insgeſamut. 15*/3 Mill. M. ſteht eine Mehrein-
nahme von 7'/2 Mill. M. gegenüber. Die Ueberweiſungen
werden bei den Zöllen und dem Tabak 48*/, Mill. M. mehr,
bei der Branntweinſteuer 7/2 Mill. M. weniger ergeben. Die
Einnahmen aus den Zöllen können zurückgehen; die Handels-
verträge, welche demnächſt vorgelegt werden ſollen, pflegen
Zollermäßigungen zu briygen; die Jmporteure warten mit
ihren Einfubren, bis die Zollermäßigung eingetreten iſt;
daraus entſteht eine verminderte Einfuhr und verminderte

olleinnahmen. Redner wendet ſich daranf, dem Etat
ür 71892193 zu, welcher einen beſonderen Etat für die

Schutzgebiete enthäſlt. Die finanzielle Lage iſt diesmal eine
ſehr knavpe, die verbündeten Regierungen ſind daher nicht in
der Lage geweſen, die Beſoldungsverbeſſerungen für die Beamten
weiterzuführen. Die fortdauernden Ausgaben ſind um 30'/
Mill. Mark geſtiegen, darunter r Mill. Mark infolge der
höheren Preiſe dex Lebensmittel, 3 Mill. Mark für die Jnvali-
denverſicherung. Die Verzinſung der Reichsſchuld erfordert 7
Millionen Mark, ſo vaß die wirklichen Neuforderungen etwa 11
Millionen Mark betragen. Jm Auswärtigen Amte werden
500000 Mark für, geheime Ausgaben verlangt, worüber wohl
am beſten nur in der Kommiſſion verhandelt wird. Die übrigen
Mehrfordernngen entſallen auf den Etat des Landheeres und
der Marine. Die Anforderungen an einmaligen Ausgaben ſind
diesmal ſehr hoch; die einzelnen Forderungen werden bei der
Einzelberathung zu diskutiren ſein. Die eigenen Einnahmen des
Reiches ſind um 24 Millionen höher anugeſetzt, die Ueber-
weiſungen mit etwa 20 Mill. Mark. Der Etat würde für die
Bundesſtaaten 5 Millionen mehr Matrikularbeiträge ergeben
und 20 Millionen Ueberweiſungen. Man hat in der Preſſe der
Finanzverwaltung den Vorwurf gemacht, za die Einnahmeans-
fälle, welche entſtehen könney, nicht berückſichtigt ſind. Ein
nahmeausfälle, welche entſtehen aus Vorlagen, die noch nicht
einmal dem Reichstage zugegangen ſind, können wir jetzt nicht

ſchon Naturgemäß führen die Handelsverträge,
wenn ſie in Kraft treten, zu vermehrten Einfuhren und dadurch
wird die Verminderung der Zolleinnahmen infolge der ermäßig
ten Zollſätze etwas abgeſchwächt. Den vorgausſichtlichen Betrag
dieſer Mindereinnahmen kennen wir natürlich nicht. Die Ver-
minderung der Zolleinnahmen trifft nicht das Reich, ſondern die
Einzelſtaoten, denen die Zolleinnahmen zum Theil überwieſen
werden. Die Einnahmen und Ausgaben ſind nach den alten
Grundſätzen auſgeſtellt, nur die Ueberſchüſſe des Münzweſens,
die ſonſt dem Haushalt des einzelnen Jahres zugeführt wurden,
ſollen zur Deckung des Anleihebedarfs verwendet werden. Die Ver
mehrung der Anleihen iſt etwas Unerwünſchtes, aber wenn Sie mit
den verbündeten Regierungen zur Ueberzeugung kommen, daß
die geforderten Ausgaben nützlich, nothwendig und unaufſchieb
bar ſind, werden Sie auch die Deckungsmittel bewilligen. Ueber
die Begebung der Anleihen iſt noch nichts feſtgeſetzt. Durch
allerlei Ereigniſſe iſt der Kurs der 3prozentigen Anleihen
r n r weil man der Meinung war, die offen
tehenden Kredite würden in den nächſten Monaten realiſirt

werden; davon iſt keine Rede. Die Vegebung richtet ſich nach
dem Maße der Ausführung der Bauten Anſchaffungen u. ſ. w.
Wir werden den Moment zur Begebung neuer Anleihen ſuchen,
wo den geldgebenden Kreiſen das am wenigſten unbequem iſt.
Jch kann heute noch nicht erklären, welchen Typus der Anleihen
wir wählen werden; daß unbedingt 3prozentige Konuſols aus-
gegeben werden ſollen, iſt ein Mißverſtändniß der Denkſchrift
zur Staatsſchuldenverwaltung. Die Wahl des Typus iſt ledig
lich eine Kursfrage; wir haben das letzte Mal 3 v. H. etwas
gegen unſern Willen gewählt. Jetzt ſagt man, man müſſe 4 v.
H. wählen und bis 1900 nicht konvertiren. So ſchlecht iſt der
Kredit des Deutſchen Reiches doch nicht, daß wir eine ſolche
Bedingung einzugehen brauchen. Wir brauchen das Geld, und
ich glaube, daß wir auch einen entſprechenden Kredit mit
günſtigen Bedingungen erhalten werden. (Beifall rechts.

Abg. Rickert (fr.): Nothwendige und unaufſchiebliche Dinge
wollen wir nach gründlicher Prüfung bewilligen, nützliche ſind
nicht unter allen Umſtänden zu bewilligen. Aber ſelbſt Männer,
die ſonſt das Verhalten der Regierung wohlwollend beurtheilen,
ſind der Meinung, daß nicht alles Geforderte nothwendig und
unaufſchieblich iſt. Die Münchener „Alla. Ztg. ſpricht von Miß
muth und Verſtimmung, welche ſich überall bemerkbar machen,
und Herr Dr. Arendt ſpricht von der Amtsmüdigkeit des
Herrn von Caprivi und von einer entſcheidenden Wendung
der innern Politik. Beſonders erſchreckt bat mich der Ausſpruch
des Herrn Arendt, daß der Vergleich mit der Zeit vor dem
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution nahe liege. Hätte das
in einer freiſinnigen Zeitung geſtanden! (Heilerkeit). Herr
Arendt ſehnt ſich nach dein früheren Reichskanzler und nach dem
Abgange des Miniſters Herrfurth, gerade jetzt,, wo die Land
gemeindeordnung durchgeführt werden ſoll. Schlecht ſind die
Verhältuiſſe, aber zu einem ſolchen Peſſimismus haben wir
keinen Anlaß. Ueber die Urſache der herrſchenden Mißſtimmung
ſcheint man ſich keine Klarbeit verſchafft zu haben. Die Männer,
welche eine ſchwere Erbſchaft übernommen haben, können nur
dafür verantwortlich gemacht werden, daß ſie dieſe Erbſchaft
nicht ſchnell genug über Bord geworfen haben. Das ſind die
Folgen des unglückſeligen Bismarckſchen Syſtems Widerſpruch
rechts; Zuſtimmung links). Jetzt verlangt man Charakterſtärke
vom Parlament, während man früher die charaktervolle Oppo
ſition als Reichsfeindſchaft bezeichnete. Dilettantismus und
Servilismus ſind nicht vom Miniſterium Caprivi hochgebracht
worden. Ein neuer Kurs iſt nothwendig; die Aufbebnung des

S war der erſte Schritt zur Beſſerung Die letzten
Wahlen haben geigt daß die Konſervativen einiger Kraſtmittel
bedürfen, um hochzukommen; der Börſenantrag und die Aufnahme
der Jundenfrage in das Programm wird es freilich nicht thun.
Die zwölf frine Tortur der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik
hat überall den ſchlechteſten Eindruck in Europa gemacht; alle
Abſatzgebiete ſind uns verſperrt worden, beſonders auch Ruß
land. Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß wieder an die Hau
delspolitik von 1862 angeknüpft wird. Wir können ruhig in die

blicken, allerdings unter der Vorausſetzung, daß die
Rusgaben beſchränkt werden auf das Nothwendige und Dring-
liche. Je mehr der Einzelne ſich einſchränken muß, deſto mehr
muß auch das Reich ſich einſchränken. Wir werden Alles be-
willigen, was notbwendig iſt zur Schlagfertigkeit des Vater-
landes, aber uns auch unſerer Verantwortlichkeit für die Finanzen
des Reichs bewußt ſein, (Beifall links.)

Reichskanzler v. Caprivi: Jch muß zunächſt von
meiner Perſon ſprechen. Ein Artikel, der auch mir zugegangen
iſt, ſtellt mich als amtsmüde hin. Das iſt nicht der erſte Ver
ſuch derart. (Heiterkeit). Der betr. Schriftſteller hat die Ge
fälligkeit, mir zu ſagen, ich würde ein anderes Amt in der

Armee übernehinen können. Er ſcheint zu alanden, daß die

S man zu einer Unterdrückung der Auswüchſe des Armee eine Verſorgung für amtsmüde BeamKommandoſtellen Schlafſtellen ſind für n
(Heiterkeit). Jch ſpüre nicht das mindeſte von Autts t iſter(Beiſall kinks und im Zentrum), wir haben in die Lidiakei
viele ernſte Arbeiten bewältigen müſſen, um die audelsverträge zu vollenden; wir haben mit großen Schiperighi inner,
und außerhalb Deutſchlands zu kämpfen gehabt. g rer
der zweiten Dezemberwoche in der Lage zn ſein, die Handel
verträge dem Reichstage vorlegen zu können. Ich bade ſelten
in meinem Leben ſchaffender Freude ſo nahe geſtanden wie i
und ſelten ſo wenig daran gedacht, aus dem Ämte zu geben e
jetzt. Jch ſtehe hier auf Weiſung meines Allergnädigſten Herund werde ſtehen bleiben, ſo lange es Sr. Miehl ar
wird. Die Zeitungsſchreiber beunruhigen mich nicht: wenn ſt
ſich ſelbſt nur meinetwegen nicht beunrubigen wollten Heiterkeit
So lange der Peſſimismus bei den Philoſophen bleibt, iſt er nicht
ſchlimm. Schlimm aber iſt es, wenn er Handel und Wandel er
greift, denn wenn nichts dabei herauskommt, wozu ſoll man ſich denn
noch gnälen Manche augeſehene Zeitungen ſcheinen Reinkulturen
des Beunruhigungsbazillus zu pflegen. Jn dem Artikel des
Herrn, welcher der freikonſervativen Partei angehören ſoll, wird
von der ſchwankenden, unſteten Politik geſprochen. Ich würde
dankbar geweſen ſein, wenn mir nachgewieſen wird, wo dieſelb
liegt. (Sehr richtig!) Die Regierung hat durch ihre Haltunc
zu ſolchen Vorwürfen keinen Anlaß gegeben. Einen brauch-
baren Aſtuicwag habe ich allerdings von Niemand bekommen.
Die Regierung ſoll die Kartellparteien zertrümmert haben. Die
letzten Wahlen waren vollzogen, ehe dieſe jetzige Regierung hier
zur Stelle war. Die Regierung würde mit den Kartellparteien
gegangen ſein: wenn die Kartellparteien aber zerfallen ſind unt
weiter zerfallen, ſo liegt das in anderen Motiven, nicht in dem
böſen Willen der Regierung. Zwiſchen zwei Stühle will ſich
die Regierung nicht ſetzen, ſie will lieber zwiſchen den Parteien
ſtehen bleiben. Die auswärtige Politik iſt ein ausgiebiges Ge
biet für das Beunruhigungsſtreben. Es berrſcht da ein gewiſſes
Halbdunkel, welches derechtigt, graulich zu machen und ſich
graulich zu ſtellen (Heiterkeit); desbalb die vielen Uebertreik-
ungen. Die auswärtige Politik der Regierung iſt eine
ſehr, einfache geweſen; Wahrheit und Offenheit ſind die
wirkſamſten Mittel: man braucht nicht alle Gedanken
auf, dem Präſentirteller zu tragen, man braucht aber
auch deshalb nicht zu täuſchen. Auf dieſem Wege
ſind die wenigen Dinge, über welche wir zu ver
handeln hatten erledigt worden. Der Zeitungsleſer hat
aber das Bedürfniß, daß etwas Senſationelles los iſt, ſonſt iſt
er unzufrieden, Da iſt die ruſſiſche Reiſe unſeres Kaiſers, der
Aufenthalt in Narma, der ſehr ſchlecht gewirkt haben ſoll. Jch
habe daran theilgenommen und habe die Ueberzeugung, daß die
Reiſe eine vorzügliche Wirkung gehabt hat. Es lagen keine
politiſchen Dinge vor, aber es war gut, daß die Souveräne in
einen freundſchaftlichen politiſchen Verkehr traten. Dann Kron
ſtadt! Konnten wir verhindern, daß die Flotte eines Nachbar
ſtaates in den Hafen einfuhr und mit Feſtlichkeiten begrüßz
wurde Wir haben die Zuſammenkunft nicht veranlaßt. Es
heißt, das kommt vom Dreibund, Der beſtand aber lauge vor
her und iſt nur ernenert worden. Man hat dazu zu viel Trom
peten und Pauken gerührt und nun empfanden andere Leute
auch ein ſolches Bedürfniß nach Pauken und Trompeten. Schon
in den ſiebziger Jahren iſt im Kriegsminiſterium von dem
Kriege mit zwei Fronten die Rede geweſen. Aber die Kron-
ſtädter Entrevue hat dieſen Krieg auch nicht um einen Zoh
näher gerückt. Jch bin felſenfeſt davon überzeugt, daß die Pper-
ſönlichen Jntentionen des Kaiſers von Rußland die friedlichſtenvon der Welt ſind. Keine Macht hat jetzt ein Prononzirtes
Uebergewicht, daß ſie mit leichtem Herzen den Krieg beginnen
könnte. Auſ die Folgen eines Krieges will ich nicht eingehen
ſie ſind in meiſterhafter Weiſe vor wenigen Jahren geſchildert
worden, als Jhnen der Aderlaß bis aufs Weiße vorgeführt
wurde. Je ſtärker eine Regierung iſt, deſto eber wird ſie inder Lage ſein, kriegeriſchen Gelüſten entgegenzutreten und Zwi-
ſchenfälle zu vermeiden. Jch kann mich des Umſtandes freuen,
daß bei unſeren weſtlichen Nachbarn eine Regierung vorhanden
iſt, ſtark geuug, um den Zügel zu ſühren; ich glaube auch, das
unſere öſtlichen Nachbarn erkannt haben, daß man ſich auf dieſe
Regierung verlaſſen kann. Das geſteigerte Selbſtgefühi
unſerer weſtlichen Nachbarn braucht uns auch nicht zu beun
ruhigen, weil dadurch die Nervoſität etwas abgeſchwächt wiro.
Wir brauchen deshalb natürlich nicht gleich die Waffen abzu
legen; die Rüſtung wird noch lange getragen werdin müſſen:
daran können alle Zuſammenkünfte nichts ändern, auch die ir
Rom nicht. Je mehr die Völker zur allgemeinen Wehrpflich
übergegangen ſind, deſto mehr ſind die Nationen auch vor
ſichtiger geworden, mit dieſem gefährlichen Feuer zu ſpielen
Dann wird der dentſcheengliſche Vertrag angeſührt. Darüber
iſt ſchon verhandelt worden Graf Arnim ſprach von der Enr
rüſtung. Heute wird ſich das abgeſchwächt haben; es ſcheinen
auch in dieſen Artikel des Deutſchen Wochenblattes Ventilations
inſtrumente zu Hilfe genommen zu ſein, um den nöthigen Wind
zu ſchaffen. (Heiterkeit) An dem, was wir in Afrika arm
haben wir ſchon lange genug zu thun. Jch habe ſchon früher
einmal geſagt: Das Schlimmſte, was uns paſſiren könnte, wäre,
daß man uns ganz Afrika ſchenkte. Wir ſollten Helgoland ge
nommen und Sanſibar aufgegeben haben. Die Nutzbarmachung
und Abfindung des Sultans hätte uns große Summen (e-
koſtet, die der, Reichstag kaum bewilligt hätte. Wir haben
ſchon zur Ausführung deſſen, was wir auf der Brüſſeler Kon
ferenz übernommen, haber. zu dem zweifelhaften Mittel einer
Lotterie greifen müſſen. Das Feſtland, welches Deutſchland
beſitzt, iſt jedenfalls das Vielfache werth von dem, was
England beſißt. und die Schwierigkeiten in engliſchen
Gebieten ſind größer als in den unſrigen Jch ſehe alſo nicht,
daß wir ein ſchlechtes Geſchäft gemacht haben. Helgoland bat
allerdings nur ein pretium affectionis. Die Jnſel war für
England nichts werth; aber da England überall Befitzungen
hat, ſo lag die Gefahr nahe, daß England Helgoland aus
tauſchte. Was hätte inan geſagt, wenn die engliſche Flagge in
Helgoland verſchwunden und an ihre Stelle die eines weniger
naheſtehenden Staates getreten wäre. Ein Entrüſtungsſturm
würde durch das Land gegangen ſein und mit Recht. Nun noch
die Polenfrage und Elſaß-Lothringen. Der Paßzwang, deraufgehoben iſt hätte nur daun eine Wirkung gebabt, wenn er
mit der rückſichisloſeſten Strenge durchgeführt wäre. n
fragt, welches Surrogat wird die Regierung an die Stelle de
Paßzwanges ſehen Die Aſſimilirung hat Fortſchritte gemacht.
nicht durch Liebenswürdigkeiten berücken wir die Elfäſſer, aber
wir werden dazu übergehen müſſen, bei ihnen die Selbſtver-
waltung einzuführen (Beifall links), und das beſte Vindeglier
wird immer die Armee bleiben. Die politiſchen Arbeiter ſinl
wieder zugelaſſen worden, weil es an deutſchen Arbeitern fehlt
Darin wurzelt der Nothſtand des Oſtens. Die Sachſengängerei
das Drängen nach den Städten hat die Arbeiterzahl verinindert
Wir haben den Privatunterricht im Polniſſchen geſtattet. Damü
iſt ein früher beſtehender Zuſtand wiederbergeſtellt worden, die

orderungen der polniſchen Mitbürger ſind befriedigt worden
enn auch deutſchen Kindern der Unterricht im Poluiſchen

geſtaſtet iſt, ſo iſt das nicht auffälliger, als wenn ein Deutſcher
in Metz ſeine Kinder am franzöſiſchen Unterricht theilnehmen
läßt. Ein Mann polniſcher Abkunft ſoll zum Erzbiſchof von
Poſen und Gueſen berufen. werden. Wir haben ſchon früher
polniſche Erzdiſchöfe gehabt, der vorige war ein Mann deutſcher
Abkunſt, aber vielleicht nicht ſtark genug, um das, was die
Deutſchen verlangten, durch uſetzen. Er wurde geleitet in einem
Sinne, der den Deutſchen ſchädlicher war, als je ein polniſcher
Biſchof. Das Staatsminiſterium war darüber nicht zweifelbaſt
daß ein vpolniſcher Kandidat zu wählen iſt, ſofern er den An
ſprüchen genügt Es fand ſich bisher kein polniſcher und kein
deniſcher Kandidat. Nach den Ereigniſſen in Thorn iſt es kei
Zweifel, daß der Mann, der die varieiicee Rede gehalten bat
gebraucht werden konnte als Erzbiſchof. Dieſe e er alſo
auch eine Erledigung finden, über welche man ſich nicht zu be
unruhigen braucht. Die Regierung iſt endlich beſtrebt, die
Kräfte, welche an der Erhaltung des Staates mitwirken wollen,
nicht auseinandergehen zu laſſen. Jn dieſer Tendenz lieger
alle ihre Maßregeln. (Beifall.) Jch glaube damit alles das
zuſammengefaßt zu haben was derieinge braucht. r
nicht beunrubigt ſein will. Es iſt auch, eine n
Militär Peſſimismus eingeriſſen. Jedes größere Bue
hat einen militäriſchen Berichterſtatter. Pnre die v eheme
igen Kameraden alles Gut. Sie ſqhreiden über alle Dinge m
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si vis pacem, para bellum! oder videant consulesa Das wie harmnlos, wenn dieſe Artikel nicht beun
en wenn die Regierung die von Schriftſtelern gemachten

äge nicht annimmt. Es entſteht innerhalb der Armee
Glaube, daß doch nicht Alles richtig iſt. Auch unter der
enwärtigen Regierung hat man nicht geWafen Es ſind
o Moaun mehr bewilligt worden, und ich kann vielleicht

daß damit die r noch nicht abgeſchloſſen iſt.
m hat in der Welt ſich gewöhnt, Armeen nach der Zahl zu
en. Für die r einer Armee wird im Anfange des
eges immer die Qualität der Truppen entſcheidend ſein, erſt

die Vextbeid ung des Landes in Frage kommt, wenn es
in Krieg bis aufs Meſſer wird, dann wird die Quantität in
rage kounmen. Es r nichts leichter, als wenn Fraukreich ſeine
mee um einige Altersklaſſen verſtärkt, dies auch bei uns zu

Aber man vergißt dabei, daß dieſe Menſchen Lente ſind,
ihre Kraft bereits verloren haben durch Auſtrengung und

Gewöhnung, an eine andere Lebensweiſe.
den ganz beſtimmten Glauben, daß es keine Nationopas giebt, welche für die künftige Kriegsführung fo

iel Menſchen zur Verfügung bat, wie Deutſchland.
i der künftigen eaikprng wird es auf die Handlungeninzelner ankommen, auf Haudlungen, die rienig u

den Keine andere Nation bat ſo viel Kräfle für ief rt
r Kampfführung wie die deutſche. (Beifall.) Außerdem haben
r Deutſche einen Faktor für uns. Die ſteigende Bevölkerungszifer. Es muß unterfucht werden, wie die ſteigende Bevölkerungs-
iffer ausgenutzt werden kann. um unſere Wehrkräfte zu ſtärken.

P wird geklagt über die Dislokation unſerer Truppen an der
Hrenze; man ſpricht von einem plötzlichen ruſſiſchen Ueberfall.
Sehen Sie einmal die Karte an und überlegen Sie, welche

rmeekorps in derſelben Entfernung von der ruſſiſchen Grenze
ei uns und in Rußland ſtehen. Das Alles führe ich an, um
je unberechtigten Beſorguiſſe zerſtreuen Jch will nicht ver
hweigen, daß wir großen Gefahren ausgeſetzt ſind: aber beun

ruhigen können wir uns immer ſpäter noch. Wenn ich eine
ruppe morgen zum Schlagen brauchte, würde ich ſie dieſe
acht noch ordentlich ſchlafen laſſen. Deshalb ſollte man Handel
und Wandel nicht vor der Zeit beunruhigen. (Allgemeine Zunung Alle dieſe Beunrubigungen ſind nicht beſtimmt
enug, es wird nicht ſagt was wir verfehlt haben. Keine
ation hat ein Jutereſſe, ibre Regierung ohne Noth als ſchlecht
inzuſtellen. Man ſollte deshalb etwas vorſichtiger bei ſolchen
ingriffen ſein. Wir haben das aufrichtige Beſtreben, nach außen

mit allen andern Nationen in Frieden zu leben. Es iſt bisher
eglückt, warum foll es nicht weiter glücken. Die Deuſchen ſind
n einer Pue Lage, daß ſie ſich auf ihre Armee ſtützen können;
arum ſollen wir nicht im Stande ſein, die Würde und das
uſehen Deutſchlands unter allen Umſtänden zu ſchützen. (Bei

all links und im Zentrum.)
Juperſönlicher Bemerkung erklärt Abg. von

endell, daß die Reichspartei von dem Artikel
es Dr. Arendt in peinlicher Weiſe überraſcht
ſt, daß ſie aber außer Stande iſt, auf die
hriftleitung des Deutſchen Wochenblatts“eine Einwirkung auszuüben. (Vergl. geſtrige Abend-

vusgabe
m 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend

4 Uhr vertagt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtäudiger Quellenangabe

geſtattet.
Cönuern, 26. Nov. (Schreckliches Unglück.) Jmengchbarten Schlettau wurde geſtern ein Jahre her hie

on einem Geſchirr überfahren und ſofort getödtet.
S Bernburg, 27. Nov. (Stadtverodnetenw.ahl.)
ie geſtrige Stadtverorduetenwabl hatte folgendes Reſultat:
s ſind gewählt worden: Auf 6 Jahre: Oekonom Kanzler,
ommiſſionsrath Kälber, Bauunternehmer Schröter
abrikant Boden bender, Kaufmann Damm, Kaufmann
tiebe, Dr. med. Ha emann, Gaſtwirth Bieſe, Schmiede
teiſter Green, Fabrikant Teichmüller. Auf 4 Jahre:
iſchlermeiſter Naumaun, Konditor Arendts. Auf
Jahre: Manrxermeiſter Scharf und Fleiſchermeiſter

Weidner. Jm Ganzen wurden 820 gültige Stimmen ab-
egeben; die meiſten. nämlich 739, vereinigten ſich auf den
ekonom Kanzler. Von Sozialdemokraten wurde keiner der

rei aufgeſtellten Kandidaten gewäbhlt.
Reinſtedt a H., 27. Nov. (Präſident v. Scheele.

Auf ſeinem Landſiße in Neinſtedt am Harz iſt am 23. d. Mts der
Erſte Präſident des Reichseiſenbahnamts Friedrich Wilhelm
Alexauder v. Scheele im Alter von 78 Jabren geſtorben.
Um 16. Dezember 1813 geboren, wurde er im 23. Lebensjahre
um Kammergerichts Aſſeſſor ernannt. Vorübergehend ſchon
m Jahre 1848 in das Finanz Miniſterium berufen, war er von

1854 bis 1869 Mitglied dieſes Miniſteriums. Jm lebßtgenannten
Jahre erbat er als Geheimer OberFinanzAtalh ſeinen Abſchied
einige Jahre ſpäter jedoch trat er als Präſident des Reichs
Eiſenbahnamts in den Reichsdienſt. Jm Jahre 1874 zog er
ich auf ſeine Beſitzung in Neinſtedt zurück, wo er alsbald als
kitglied des Bezirks Ausſchuſſes Verwaltungsrath der Nein
tedter und anderer Wobltbätigkeitsanſtalten eine erneute nutz
ringende Thätigkeit fand. Jn Ausübung der letzteren zog er
ich eine Erkältung zu, die ſeinem Leben in Felge einer hinzu

getretenen Lungenentzündung ein raſches Ende bereitete. Vor
ſpinen ahren war er durch ſeine Erhebung in den erblichen

delſtand für ſeine großen Verdienſte in Er ter Anerkennung
belohnt worden. ahlreiche Kinder und Verwandte weinen an
einem Sarge. döge dem hochverdienten Todten die Erde
icht ſein

Burg 27. Nov. (Sonderbares Unglück) Als der
eſſerſchmiedemeiſter e We geſtern mit dem Schleifen eines

ogenannten Dolliermeſſers beſchäftigt war zerſprang der von
einem Motor in Bewegung geſetzte Schleifſtein. Dem Fiedler
wurde hierbei das Meſſer gegen Stirn und Augen geſchleudert
und eines derſelben unheilbar verletzt. Die Vehemenz, mit der

keſſer die Stirn traf, war eine derartige, daß es erſt mit
zroßer Mühe aus der Wunde herausgezogen werden konnte.
b 8 Frfurt, 27. Nov. (Freibank.), Unſere Stadtverordneten
eſhloſſen in ihrer heutigen Sitzung die Einführung einer Frei
ank für minderwerthiges Fleiſch. Die neue Einrichtung tritt

mit 1. Januar k. J. in Thätigkeit.
x 2, Merſeburg 27. November. 98 tadtverordneten-

ablen, Bauern-Verein.) Bei den vorgeſtern und
zeſtern ſtattgefundenen SiadiwerordnetenErgänzungs und Erſatz
wablen der III. Kötheifung wurden in der Ergänzungswabl die

erren Rentier Hippe und Vorſchußvereins-Direktor Bichtler
wieder und Kaufmann H. He ber neugewählt. In der Erſatz

abl fielen von 70 abgegebenen Stimmen 28 Stimmen auf
errn Fleiſchermeiſter Beyer, 23 auf Herrn Kaufmann Klauß,
nd wird zwiſchen beiden Herren eine engere Nachwahl ſtatt
en Geſtern Abend bielt in den Räumen des Tivoli
ſelbſt der Vauernverei n Merſebu r ſein diesjäbriges,

beeig beſuchtes Herbſtvergnügen, beſtehend in Theater und

V Weimar, 27. Nov. (Vom Hofe. Das neueThüringiſche Verſicherungs-Anſtalts-Gebändee.)
Die Rückkehr der Frau Großerzogin aus den Niederlanden wird
mm 830. November erwartet. Der Neubau der Tbüringiſchen
erſicherungs Anſtalt iſt in voriger Woche glücklich unter Dach

d Fach achracht worden. Dos Gebände nimmt im Rordweſt
iertel der Stadt (in der Nähe des WeimarBerkaer Badnbofes)
n bedeutendes Terrain ein und macht einen impoſanten Ein

Es ſind darin auch zwei Amtswohnungen für die erſten
iggtandemit lieder vorgeſehen, jedoch werden ſie, wie ich böre.
en nur auf Widerruf eingeräumt, weil man heute noch nicht

n überſehen kann, wieviel Platz die Bureaus und Karteu
Zubewahrungsräume im künſtigen Jahre beanſpruchen werden.

S Kieſa, 27. Nov. (Verunglückter Stretk.) Schwerbeſtraft hat ſich der Jan. mit dem die Maurer am bieſigen

Caſernenbau vor Tagen den Streik vom Zauue
brachen. Von allen Seiten ſtrömten le Maurer znu, die froh
waren, ihre Familien während des Winters verſorgen zu können.
Sie übernahmen die niedergelegte Arbeit und die 50 Streiker
ſind nun verdienſtlos.

r Gera, 27. Nov. (Vom Hof,e.) Unſer regierender Fürſt
hat ſich zu mehrwöchentlichem Aufenthalte nach Dresden begeben,
wo derſelbe ſeit einigen Jahren eine eigene Villa beſitzt.

Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien t
worden, und zwar: des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des ſachſen-
erneſtiniſchen Hausordens: dem Geh. Bergraih von Rohr zu
Halle o. S.; des ſchwarzburg. Ehrenkreuzes 2. Kl. dem Ober
bergrath Taeglichsbeck zu Halle a. S., z. Z. Hülfsarbeiter
bei der Bergabtheilung des Handels miniſteriums in Berlin.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 28. Nov. Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“

Dresden. Bei den r Stadtverordneten-
wahlen ſind die Sozialdemokraten vollſtändig
unterlegen.

Hamburg. Ein Senatsantrag enthält die Ankündi-
gung, daß zur Beſtreitung der nächſtjährigen Mehrausgaben
z rleihe von mindeſtens 50 Millionen Mark nothwen-
ig iſt.

Wien. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus
Petersburg iſt das Befinden des Großfürſten Georg be
friedigend. Er wird deshalb die Reiſe nach Algier unter
laſſen und nach dem Kaukaſus zurückkehren. Das Un
wohlſein des Botſchafters von Schweinitz hat ſich in den
letzten Tagen verſchlimmert.

Paris. Dem Vernehmen nach wird die franzöſiſche
Regierung wegen der neuerlichen Ausweiſung des Korre-
ſpondenten der „Agence Havas“ aus Bulgarien, ſowie
wegen der von dem offiziellen Jonrnal „Swoboda“ gegen
das franzöſiſche Konſulat geführten beleigenden Sprache in
Sofia Beſchwerde erheben.

Bochnm, 27. November. Am Sonntag ſollen Ver
ſammlungen der Bergleute in den Kohlen-Re-
vieren ſtattfinden, um zu entſcheiden, ob der Verſandt
dentſcher Kohlen nach dem frauzöſiſchen Streikgebiet nicht
verhindert werden kann.

Zürich, 27. Nov. Der Centralausſchuß der Zürcher-
iſchen Grütli- und Arbeiter-Vereine hat die Uebernahme
des nächſten, im Jahre 1893 hier abzuhaltenden inter
nationalen Arbeiterkongreſſes beſchloſſen.

Lens, 27. Nov. Die letzte Nacht iſt im Streikgebiet
des Departements Pas de Calais ruhig verlaufen,
der Ausſtand dauert jedoch in vollem Umfange fort. Die
5 Schiedsmänner der Arbeiter haben beſchloſſen, am Nach
mittag auf der Präfektur zu Arras mit den 5 Schieds-
männern der Kohlengeſellſchaften eine Beſprechung zu halten.

Kopeuhagen, 27. Nov. Nach hier vorliegenden Mel-
dungen aus Petersburg über eine Bekanntmachung desruſſiſchen Finanzminiſteriums iſt weder ein Au fuhr

verbot noch ein Ausfuhrzoll für Flachs und Hanf
beabſichtigt.

Arras, 28. Nov. Die Schiedsrichter und die Ar
beiter erzielten ein gutes Uebereinkommen über
alle Streitfragen, ausgenommen über Zurückweiſung
wegen Streikhandlungen, welche zurückgeſtellt wurden. Der
allgemeine Eindruck war ein guter und die Arbeit dürfte
Montag oder Dienstag aufgenommen werden.

London, 28. Nov. (Reutermeldung aus Riojaneiro.)
Das neue Kabinet forderte Wiedereinſetzung der ab-
geſetzten Regierug in Riogrande, aber die Provinz
weigert ſich und droht gewaltſamen Widerſtand.

London, 27. Nov. Der „Daily News“ wird aus
Rio de Janeiro gemeldet, daß die Stadt ruhig bleibe.
Die Armee- Offiziere beobachteten eine ſehr reſervirte Halt-

ung. Verſchiedene Staaten haben ihre Gouverneure
abgeſetzt. Jn Bahia wurde dadurch ein Konflikt
veranlaßt, doch war derſelbe nicht bedentend.

Rom, 27. November. Heute Nacht fand in Anweſenheit der
Abgeordneten Roms eine von etwa 1500 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung der Arbeitervereine ſtatt, um gegenüber der
ſteigenden Arbeitsloſigkeit Stellung zu nehmen. Sämmtliche
Redner warfen der Regierung vor, die Arbeitsloſigkeit durch
die Suspenſion der durch Geſetz beſchloſſenen öffentlichen Arbei-
ten verſchuldet zu haben, und tadelten die Abgeordneten, die
ſich ihres Einfluſſes auf die Regierung begeben hätten, und for
derten ſie auf, zu demiſſioniren. Schließlich wurde eine Tages-
ordnung angenommen, welche die Regierung auffordert, die
unterbrochenen Arbeiten wieder auſnehmen zu laſſen. Rudini
hatte geſtern die baldige Vorlegung eines Geſeßentwurfs für
Rom angekündigt; doch kann dieſer bei der großen Zahl der
Beſchäftigungsloſen, welche durch Zuzug aus anderen Gegenden
trotz der zahlreichen Heimſendungen durch die Regiernng dau-
ernd ſteigt, unmöglich Abhilfe ſchaffen. Der Abgeordnete Arbib
ſagt in einem neapolitaniſchen Blatte, Rom ſei auf dem Punkte,
wo an einem oder dem anderen Tage eine ſchreckliche, furchtbare
Exploſion erfolgen könne. Die Abbilfe liege jedoch nicht in
einer Wiederauſnabme der Arbeiten in Rom, ſondern in einer
Verbeſſernng der allgemeinen ökonomiſchen Lage des Landes.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 28. November 1891.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto)
Weizen matt 222----235, fremder über rn Rauhweizen
223-234. Roggen ſtill 240-247. Gerſte Brauruhig 184-200, feinſte
über Notiz, Futter 165--180. Hafer ruhig 159--165, neuer

Mais amerik. Mixed 180 geford. Donaumais 172--180,
neuer r Mais 166--170. Raps Rübfen,SommerRü Erbſen, Victoria- 220--250, feinſte
über Notiz. Wicken ohne Handel. Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto ohne Handel. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Inhalt per 100 Kilo netto Hall. prima Weizen feſt50 4950, abfallende Sortenbilliger. Maisſtärke incl.
Sack für 100 Ks brutto bei geringen Vorräthen 38,00-39,00.

(Preiſe ver 100 Kilo netto.)
Linſen 30--42. Vohnen 18,50-20. Lupinen Klee

ſaaten: Mohn, blau 55—57, grau
Futterartikel feſt. Futtermetl 18,50 1950. Roggeu

kleie 13,765 14,76. Weißzenſchaalen 11,75 12,25. Weizen
riegtlele 11,76- 12,25. Maizteime, helle 1300---13,00,bunte 11,00--12,00. DOelkuchen 13,50 --14,50. Malz 30—32

en

mit Sack

Mark. Rärst 62,00 Petroleum 23,50 Ve eiritus on Verbrau 72, i70 Mark Verbrauchsabgabe 53,90 Kenbſenviritus wir

Waareu nud Produktenberichte.
Gekreide.

Berlin, 27. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000
Fe er. loco feſt, Termine in feſter z Tonnen,
z loco 228 240 Mk. nach Qualſtä bez., Lieſerungsqualität
J t märkiſcher M. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
r. 30 n Mk. be per Dezember9 t ihre v z r Jannar 230 231,25 per

oggen per ilogr. Toco feſt, Termine inennt zu v. e 240 Mk. abBahn bez., amerikaniſcher Mk. bez, per dieſen Monat 240,5— 241,5Durchſchnittspreis Mk. bez., per e e e Zio i t t.

ehe h e n e l v egerſte ter r große und kleine 162—-205 Mk. bez., Futter
afer per 1000 Kilogr. loco feſter, rmine höher, gekünd 150u ger 167,75 Mk. bez., Loco 163 184 Mk. Oel z.

bez.,is guter i6-176 vir bez., feiner 189 181 Mk. ab Ba
per dieſen Monat 168,25 r ſe s hn und frei Wagen dez-,
per u kri rir Rk. bez., per April Mai 175,5--177,25 Mk. bez.

Breslau, 27. November. Roggen per Rovember 215, Mk., per Nov.Dez. 243,

244,00, per April-Mai 236,50. Pommerſcher neuer loco 167--173.
Köl oco neuer loco 24,00, fremderloco 25,25, per November 24,35, per n 24,30. Roggen dieſer loco 24,25ſee loco 26,75, per Nov. 28,40, per März 24,60. er ieſiger loco 16,00

Mannheim, 27. November. Weizen r November 21,30, per März 23,55,
per Mai 23,75. Roggen per Novem „85, per März 24,00, per Mai 24,25.
s Hafer per November 15,15, per März 16,25, per Mai 17,00.

Hamburg, 26. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 218
bis 227. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher ioco neuer 220—248, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 192—199. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 27. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 11,63,
Gd., 11,65 Br. Roggen e Herbſt Gd., Br., per e 1892 11,40 Gd.,11,43 Br. Hele per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 1892 7,03 Gd., 7,06 Br.,

Peſt, 27. November. Weizen loco behauptet, per Nov. Gd., Br., per
gri ſaß 11,34 Gd., 11,86 Br., per Herbſt Gd., Br. Hafer per

rühjahr 6,60 Gd., 6,62 Br., per Herbſt Gd., Br.
Paris, 27. November. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Nov. 27,46,

er Dezember 27,30, per Januar-April 28,10, März-Juni 28,50. Roggen
ehauptet, per November 22,10, per MärzJuni 23,60.

Paris, 27. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Novemb. 27,30,
per Dezember 27,30, per Januar-April 28,10, ver MärzJuni 28,60. Rogger
ruhig, per Rovember 21,90, per MärzJuni 28,70.

Amſterdam, 27. November. Weizen auf Termine niedriger, per Nov.e Roggen loco geſchäftslos, auf Termine unverändert, per März 259
ai

Antwerpen, 27. November. Weizen feſt. Roggen feſt. Hafet
feſt. Gerſte feſt.

Petersburg, 27. November. Weizen loco 14,00. Roggen loco 13,00.

Hafer loco 5,00. ß JLiverpool, 27. November. Weizen äü. niedriger.
London, 27. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
London, 27. November. (Anfangsbericht.) remde Zufuhren ſeit lehter

e Weizen 115600, Gerſte 52400, Hafer 40000 Orts. Sämmtliche Getreideartet
ruhig, vei feſter Tendenz.

London, 27. Rovember. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
tag: Weizen 115600, Gerſte 52110, Hafer 40000 Qrts. Getreide im allgemeinen ſehi
ruhig, engliſcher Weizen Sh. billiger als r Woche, fremder Weizen ſtetig
angekommener ſtetiger, ſchwimmendes Getreide abſchwächend, übriges Anfangs ſte
tiger, Schluß ſehr kräge, nominell unverändert.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. reiſe a WagaPe.
Mit Verbra uer.e 27. November.

Kry allzucker I. mit Sack. me all T r mit e 28 50 28 0rodraffinade I. ohne Faß 28,50--28,5 hn 22282 822 28,25
BrodMelis e 22228208 27,50Warfelzaſer ſ. mit Kiſte 31,50
Gem. Brodraffinade mit Sak
7 el pe e mit Sach 28,25 -29,00Gem. Melis I. mit Sack.

do. do. II mit Sach 7Farin mit Sack.
Tendenz am 27. November: Fr.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
Ab Stationen.

27. Noveniber
18,50 18,60

1780 180000
Kornzucker ohne Sack 92 Rendement
Kornzucker ohne Sack 889 Rendement

a ne Sack 75* Rendement
endenz am 27. November: Feſt.

Melaſſf n e n rent eignet 42—49 Be, [(alteelafſfe. ere Sorten zur zu eGrade) refp. 80—820 Brix ohne LWonnt e De
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—-49 Be. (ſalte reſp. 80-—82
Brix ohne Tonne 2,75 9,30 Mk.

11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich r

a. frei auf r agdedürg.Notizko
b. frei an Bord Hamburg.

November 14,32 Br., 14,27 G. bez.Dezember 14,40—,37 bez., 14,37 Br., 1492 G. Ja
nuar bez., 14,55 Br., 14,52 G. Fanuar-März 14, er
14,62 Gd. e rrar bez., 14,65 Br., 14,60 G. März 14,77 75 bez.14,75 Br., 14,72 Gd. A 3 14,80 bez., 14,80 Br., 14,75 O. rilMai
T Lez., 14,82 Br., 14,80 G. Mai 14/85 vez., 14,86 Br., 14,82
AuniJu i bez., 15, Br., 14,92 G. Auguſt bez-, u à Br., 1 7 G.
Tendenz: Ruhiger.

B. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

November bez., Br., Gd. Tendenz:Die Aelteſten der Kaufmannjchafr

See r 27. November. (Nachmittagsbericht.) Rüben Rohzucker 1. Pra
dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Ro
S 14,50, per Dezember 14,52, per März 14,80, per Mai 16,12. Tendenz

etig.
Paris, 27. November. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

beh., Loco 38,50 à Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per No
vember 40,25, per Dezember 40,50, per Janugax-April 41,12, per MärzJuni 41.62.

London, 27. November. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,26 ſtetig,
Rüben- Rohzucker loco 14,25 matt.

r

Kaffee.
Havre, 27. November. (Telegramin von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffes

in NewYork ſchloß mit 25 Points Baiſſe.
Haävre, 27. November. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

eimann, Fegler u. Co.) Kaffee good average Santos per November 89,75, per
zember 84,50, per März 75,50. Behauptet.

Hamburg, 27. November. Nachmittags. Good average Santos per November per Dezember 68,25, per März 85726, per Mai 60,25. Behauptet.

Amſterdam, 27. November. (Telegramm.) JavaKaffee Be ordinary 55,
New-York, 26. November. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per Dezember 11,87, per Februar 11,42.
Petroleum.

Berlin, 27. November. i rolenm (Raffinirtes Standard white) per 100
t mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün-
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.Stettin, 27. November. etroleum loco 11,10.

Bremen, 27. November. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,15 Br.
Hamburg, 27. November. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,20 Bra

per Nowzmber Dezember 6,15 Br. JAntwerpen, 27. Rovember. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., per Dezember 16, Br., per JanugrMärz
15,75 Br., per September Dezember 16, Br. Ruhig.

New ork, 26. November. (Tekegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in Rew- York 6,40-(0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- do d.
Rohes Petroleum in New- York 5,70, do. Pipeline Certificates per Dezemb. 58,75.
Unregelmäßig.

Spiritus
Berlin, 27. Rovember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Berbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt
10,000 Liter. Kündigungspreis 52,4 Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 52,7 52,3-—82,4 bez., per November Dezember 52,6—82,2-523 bez.
per Dezember- Januar 52,6—52,2- 62,5 bez., per Januar- Februar 1892 52,6--52,2

62,3 bez., per FebruarMärz e per April-Mai 53,5--83, 1-s3,3 bez.
per MaiJuni 53,7——53,4--53,5 bez., per Juni-Juli 54,0 53,6 53,8 bez., per JuAnzug 54 1uää 3 bez. per gen l

ordhauſen, 27. November. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. für 100
Kilogramm t Fes ab Brennexei 68 70 Mark. Branutwein 40 Proc. für 106
Kilogramm desgl. 63- 65 Mark.

Stettin, 27. November. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark
mit 70 Mark Konſumſteuer 52,30, per November 51,60, ver April-Mai 52,
Poſen, t e Spiritus loco ohne Faß (50er) 70,10 do. loco ohne

aß 70er 20,70. ehauptet.5 W. Breslau, 25 e venber Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
BVerbrauchsabgaben per November 70,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Rovember 50,80, do. do. per November- Dezember do. do. per AprilMaf

„Fortieren, Tepp iche u. F
O. V äörnää

eſſ- Vorlagen

e.



Mai 4176 Br. er April Mai 32, 75 bez. Loudon, 27. November. ChiliKupfer 44. per 3 Monat 45.Paris, 27. November. Spirxitus feſt, per November 47,50, per Dezember Berlin, 27. November. Weizenmehl Nr. 00 32,50 31,00 Mk. dez., Br. 6 London, 27. November. Blei ſpan. 11 Lſtri., engl. 11 Lſirl., Zinn 91 en

4725, per Fanvar Art r vt. Mor Anzun 4525. W e e. be elun 33,25 32,5 bez., do. feine Marken Nr. v un „50 bez. M. 26. er in BarrenOele. Oelſagten. Fettwaaren. Nr. o 1,50 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. incl. Sack. e P 127,60 G. renper Kllogy
Berlin, 27. Norember. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine Paris, 27. November. Rachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Viehmärkte

flauer. Gekündigt 800 Centner. Kündigungeépreis 61,3 Mark. Loco mit Faß J November 60,00, per J 60,10, Januar- April 61,30, März-Juni 62,10. Berlin, 27. Novbr. (Telegramm.) Städtiſcher CentrakViehhof Seit

bez., loco ehne Faß gteä. r J Monat 61,3 e NewYork ,126. 9 C re FreitagDezember 61,3- 00,6 bez., per Dezember- Januar per März April 2 5 wumel. weinehandel ausverkauft. Qual. Mk. 2.her April Mein on c be ß Stärke. Kartoffelmehl Braliigt Dr. 100 Pfd. mit 29 Proz. Tara. Rindeherte aBreslau, 27. Norember. Rüböl per November 65, per NovemberDe ar ar 26. November. Kartoſſelfabrikate. Tendenz vef, Ronir Kalverhandel verlief gedrückt u. ſchleppend. T. Qualität da 69 M. 16 i an.
zember Rüts n April Dig ger 70 pat. ehe rangnne prewrt r d 3. Qualität 39 45 das Pfd. Frei i 46 bis 52 Kr,Stettin, 27. November. üböl ſtill, per November 61,'0, per April-Ma ung 34,50 35,5 FGagrtoffelmehl. rimawaare 34,00 34,Stettin ſin, p ver gy 34,00—34,50 Superiorſtärke 97, 0-—38,50 Mk. Suyeriormehl 37,70 38,50 Mk.

ovember. (Telegr.) Mehl 4 D. 25 C. ſtanden am kleinen Markte z. Verkauf. 273 Rinder 2373 Schweine, 718 Kälber u.

chgew KrHaunover, 26. Nosbr. (CentralSchlachtvieh- und Viehhof). Zur heuti

„0 t ü vi i i e uKöln, 27. November. Rübdl loco 66,— per Mai 64,40, per Oktober 63,4 n waren aufgetrieben Stück Großvieh, 402 Stück Schweine, 183 Shie

Kam. 37. en. d Gnrer je feſt leeg J d Berlin 29. Rovems a San t mit 9 00 zParis, 27. Novemb. elegramm. uüböl matt, per November367,75, per t rlin, 26. er. (Pol.Präſ.) Richtſiroh Mk., Heu 5 k., 2. Sorte 52--55 Mk., 3. Sorte Mk.Dezember 68,25, per Januar-April 69,75, per MärzJuni 76,26. Mk. per 100 Kilogr. g 56 3 re M Halbes fu
Mk. 2. Sofd. 1. Seit
r das Pfund1. Sorte 75 Pf 2. Sorte 60 70 Pf., 3. Sorte Pf. Ham iFutterſt d Düngemi Butter. Eier. Fleiſch. Pfund Sorte -250 f. 2. Sorte 0, Pf., Handel gut. an ſüf Jh utterſ vffe un üngemittel Verlin, 26. Nov. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. der Keule, 1,20-1,60 Mk., Magdeburg, 20. Novbr. Auf dem hieſigen i of ſtanden in die

9. mburg,26. November. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereini Bauchfleiſch 2,00-—1,30 Mk. Schweineſleiſch 10—1,60 Mk., Kalbfleiſch 00--1,70 Mk. Woche zum Verkauf: 186 Rinder, 2278 Schweine, 2.5 Kälber, 110 Hammel
gung. Preiſe oco 9,16 Mk. aus Schifſen zu erwarten Dezember 8,6 Mk., Ja Sammelfleiſch 0,80—1,50 Vir., Butter 1,80— 2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück Schſen wurden bezahlt mit 63-—66 Mk., geringe Ochſeu 57—69 gute Kühe mi
7 yuar r 7 e n arr 9,35 Mark, März 9,40 Mark, MärzApril J ,00 Mk. 60--63 Mk., geringe mit 54—-57 ganz geringe mit 48--51 Bullen mit 48—54endenz behauptetHamburg, ?26. November. Futterſtofſe Palmkucheu, deutſche 120 Mark für Kartoffeln. ei 40-—50 Pfd. Tara. t3900 Eg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1006 A. Baumwollſaatkuchen Berlin, 26. November. (Kartofſeln) per t00 Kilogramm 7,59- 10, Mk. Bamberg, 24. November. Auftrieb 569 Stück Großvieh und 3 Kälh
Baz Mark für 1060 u. Erdnußkuchen 146— 160 Mark für 1000 t o 77 Banmlolle und Wolle. ſchwere Gangochen Mk., mittlerer Mk. geringere Mk. tFenn i Rapskuchen 130--135 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 160 Mark für 1 kg, Liverpool, 27. November. Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſah Steinbruch, 25. Nov. Tendenz: ruhig. Vorrath am 23. November 120262
alm ernſchrot 15 Mark für 1000 Kg. den 8000 B., Steigend. Tagesimport 340 0 V. Stück. Am u. 24. November wurden 2471 Stück aufgetrieben 796 Stügr 26. November. Chili-Salpeter 9 h. 1,60 d. für gewöhnliche, 9 sb, Liverpool, 27. November. Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B., davon für abgetrieben. Es verblieb demnach am 25. November ein Stand von 135,937
do. für chemiſche Sorten Spekulation und Export 60 B., Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche prima junge ſchw. von 47 4550rüchte. Leipzig, 27. November. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt mittlere von 47 47,5 Kr., leichte von 46 Kr. Üngariſche BauernwoBerlin, 26. November. c gelbe zum Kochen 22—40 Mk. B Dez. 39,45 Mk., do B Januar 3,10 Bit; do B Februar 3,2 Mk., do B März ſchwere v. 43—45 Kr., Serbiſche, ſchwere von 44—45 Kr., mit t
Speiſebohnen weiße, 24—40 Mk., Linſen 40- 70 Mk. per 100 Kilogr. 3,55 Mk., do B April 3,60 Mk., do B Mai 3,6. do B JuniJuli 3,65 Mk., Auguſt- 10-—42 Kr.

*-Berlin, 27. November. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine Oktober 3,67 Mk., do C Dezember 3,65 Mk. Tendenz: ruhig. Tagesumſatz
höher. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk. Loco 162--73 Mk., 115,000 Kilogr.
nach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per November Dezember Metalle
Mk. bez., per April-Mai 136,7. 137 Mk. bez. Amſterdam, 27. November. Bancagzinn 55. Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu HaneErbſen per 000 Kilogr. Kochwaare 210—-255 Mk. bez., Futterwaare 185- 192 Newyork, 25. Novemker. Zinn Straits 19,15 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes Berantworiiiche Redaklenre: Chefredakleür Wilhelm Anthonh für

Mr. nach Qualität vez. 24,50 Doll. Lelitik ügenilleton uns den rigen 9nhalt, ausſaließlich des Nacht eichnetenWien, 25. November. Mais p. November G., Br., per MaiJuni „„London, 27, November. Mittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie Dr. Walther Gebens leben foör Lokales. Provinzielles, Theater und
4, G 657 Br. keiytig Zinn: Straits 91, Auſtral. 93 Lſtrl. Muſit, Louis Lehmann für den Handeke Vörſen und Inſeratentheil ſämmllich D

ere 43-—44 leichte vor

NewYork, 26. November. (Telegr.) Mais (New) per Dezember 56. otterdam, 27. November. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie zu Halle.
w

t burg, 27. November. iritus feſt, per NovemberDeze mber 42,25 Mk. bez., per dieſen Dionat Mk. bez., per November Dezember Glasgow 27. November. (Schluß.) Mixed numbres warrantsBr. e er Sr. 42,25 vr,“ P s 42,25 Gr per April- und Mk. bez., per Dez. Januar Mk., per Januar- Februar 1892 32,95 33, Breskau, 26. November. Zink umſatzlos. 47 h è,

Leipzig). Zinn; Banka 5, Billiton 5 fl. Spxfchſtnuden: Cheſredaktenur Anthony „10 Redakteur Dr. GelensBerlin, 27. November. (Amtl.) Slobyenmeht Nr. o u. per 100 Kilogramm Glaégoww, 27. November. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers 9 ühr- Di- El edi tion nd n ruhi g.
)rutto incl. Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis warrants 47 b 6 d. iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends. Prädi

==m=wrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeerreeeeeee aZf. z f „Urinr Zf. echn DanBerliner Börse v. 27. Nov. Ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1880 i Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblin Meining. Hypoth.-Pfdbr. 400 4 ſ100,80 Umrechnungs Courf.. rke
r i Vöhm., Nordbahn Gold See Deinint veeſe er. n Meer S h. 23. M. ite TpriSerbi 1884 5 z dba n e „9 ing. ooſe ;,9 1 Do ar 4 ubel 49ehe h erelehe dentſde Zondg. otehen ſern ginn e ſans en hin ben e e e t. Hoß hre W. 5 ehe Capr

5 27 U. S.do. do. 312 97 30616 Dux-Prag Gold 5 10 60 G Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 112,10Gdo. Jnterimſch. 600 3 Gal. Carl-Ludwigsb. gar. i 91, do. III „100 1067 v Wechſel. Econe Sudan ſh. d Stamm- Kaſchau Oderberg Goi re de u. v n t g. verſichedo. do. 3 97, fo G Eiſenbahn-Stamm- un Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 2,10 o O do. 100 4 1100,60 a ſerda 100 Fl. 8 T. 3 1168,30
Bronß. StaatsAnl. v. 1868 4 101,006 Prioritäts-Actien. do. do. von 1871 3 80 Preuß. Centralbodener.Bk., do. 100 2 M. 3 (I167,70v geführtz FtaatsSch.Sch. 312 99,906G do. do. Erg. Netz 3 75,50 43 rückz. 100 4 100,10B London 1 Lſtr. 8 T. 212 20,314567 badeneBeſſine: Er V mleite 3 r Dividende 1890 L Oeſterreich. Rordwaſrban s 90,99 wir G de: von 1890 4 do. 1 Lſtr. 3 S. 215 VerSt. -Oblig. abgeſt. 3 25 o. n. e o. 100 3191,805 Paris 100 Fres. 8 T. 3 0,0 erlindo neu ine JachenMaſtricht do. de Gold 0 906 Preuß. Hyp. Br. 120 e 100 Fres. 2 M. 3 035Breslauer Stadt-Obligat. 4 101,2. G AltenburgZeitz 177 Oeſterreich. Südbahn 3 61,0 G do. v 1l05 T. Petersburg 100 S 3 W. i 192,505 Entrech
an StadtAnleihe 31 91, G Buſchtiehrader Bahn 10' 191, 551 do. do. s 101,9 G do. 100 4 10,106 G do. 100 S.-R. 3 M. 4 189,756 t eragdebur er StadtAnleihe 312 G r de St.Pr 3 22 0 G ReichenbergPardub. Gold 5 102,00 do. 100 31 2193,1083 Wien Oeſt. W. 100 Fl. s T. 1 172,30 haWeimar. Stadt Anl. v. 1868 13 DortmundEnſchede bahn 2190,0G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 36,10 Süddeutſche Bodener. 4 1100,75v3 do. do. 100 F. 2 m. 4 ſpielge
Blner 5 u t ahn 87 80 do. do. old 102,?5 G Jnduſtrielle Gefellſchaften s nicht10,006 e e uſtrielle Geſe àdo. 4 o 10 Halberſtadt lankenburg 13 4197,8063 Große Ruſſ. Staatsb. gar. Zinsfuß 40 Gold-, Silber und Papiergeld. GebotKur und Neumärkiſche 3 an St. pr. 4 v e r browo ar. e Swidende s0 Cours in Mark.o. neue 31 4,20b es wan 9,50 ursk-Kiew gar. 10 Anhalter Maſchinenb.A. 6 (9 9Landſch. Eentral. T Mainz Ludwi en ahnen Mioelohiſaſan gar. 4 86,756G 10 130,50 G Dollars z 17 7 ſcha h

do. do. 3 9', 663 Marenvurg, dlawka 46, T NjäſanKoslow gar. 4 86,00 G Berlin-Anh. Maſch. 118,25G Ducaten per St. Blindtz Ohhrenßi do. 3 r wiereejcheeſ Sir F. pr. r Tee e (gar.) Zu el e 225,50 e Fl. F c muß ireußiſche 31 r e ranscaucaſiſche gar. 5 röllwitzer Papierfabri a n „l:3 Pommerſche 31. e Oeſterreich. Nordwe a Warſchauxblener 4 95,69 Deutſche Contin.-Gas. 10 152,50 B Souvereigns per St. 559 iſt nie
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vin schwarzen und Tarbigen Stoffen, hinten an- und nicht anschliessend mit Woll- oder Seidensteppfutter, oder mit
Pelzfutter in den verschiedensten Arten, reichhalcgst sortirt. hält
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i leid Kinder Mäntel, Kinder Sack p 9Kinder- Kleider inder Mänte inder- JTacken.
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garantirt gutsitzend. Wi7 rard t wie und

t ch Halle a. S. Fernsprecher 379.,
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t ein e r S ree—h Vebaner Schweſſchte ſche Vuchdrucere in Dalle (Saale S
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